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Studien zur Geschichte der Ornithologie

in Oberösterreich sind ein dynamischer Pro-

zess, der nie abgeschlossen ist. Immer wieder

lassen sich Quellen aufspüren, die neue

Aspekte und Zusammenhänge erkennen las-

sen, aber gleichzeitig auch neue Fragen auf-

werfen.

Thematisch bezieht sich diese Abhand-

lung auf Wildvögel und klammert die Berei-

che der „angewandten Ornithologie" wie Vo-

gelzucht, landwirtschaftliche und veterinär-

medizinische Themen weitestgehend aus.

Mehrere Bibliografien, die sich der Lan-

deskunde (COMMENDA 1885, 1891) und spe-

ziell dem ornithologischen Schrifttum bis

1878 (TSCHUSI 1879) und ab 1850 (MAYER

G.Th. 1982, 1983a, AUBRECHT 1992, Au-

BRECHT et al. 2002) in Oberösterreich wid-

men, liegen vor. Mit eingeschränkten Frage-

stellungen wurden bereits einige Zeitepochen

hinsichtlich der Ornithologie abgehandelt.

Das gilt besonders der Geschichte der Samm-

lungen am Museum Francisco Carolinum, seit

1920 Oberösterreichisches Landesmuseum.

Der Oberösterreichische Musealverein gibt

seit der Gründung 1833 Jahresberichte über

Sammlungseingänge und Tätigkeiten heraus,

zusammengefasst von KERSCHNER (1932), Au-

BRECHT (1983) und MAYER G.Th. (1983b).

Die landeskundliche ornithologische For-

schung von 1930 bis 1980 wird von MAYER

G.Th. (1983c) abgehandelt und einen aus-

führlichen Überblick über die 50jährige Ge-

schichte der ornithologischen Arbeitsgemein-

schaft am Oberösterreichischen Landesmu-

seum liefern AUBRECHT & BRADER (2000).

Nur für einen Landesteil - das Mühlviertel -

liegt der Abriss einer Erforschungsgeschichte

der Wirbeltiere vor (AUBRECHT 1989). Die

vorliegende historische Betrachtung ist be-

wusst nicht ausgewogen gestaltet, da der Ent-

wicklung seit 1930 bereits breiter Raum ge-

widmet wurde, besonders die „Frühzeit" aber

bisher noch wenig Beachtung erfuhr.

In Anlehnung an STRESEMANN (1951)

wird die Entwicklung der Ornithologie übli-

cherweise nach historischen literarischen

Quellen abgehandelt. Es erscheint mir jedoch

gerechtfertigt noch weiter zurückzublicken

und auch die wenigen paläontologischen und

archäozoologischen Quellen, die Vogelfunde

in Oberösterreich betreffen, zu berücksichti-

gen.

Deshalb beginnt unsere „Geschichte" vor

etwa 50.000 Jahren im Mittelwürm bis zum

Holozän mit Höhlenfunden aus der Letten-

mayrhöhle, Gamssulzenhöhle, dem Nixloch

und der Schreiberwandhöhle (DöPPES &. RA-

BEDER 1997), bzw. mit mittel- und spätneoli-

thischen Ausgrabungen aus Ölkam bei Linz

(SCHMITZBERGER 1999) und den Pfahlbausied-

lungen am Mondsee (PUCHER &. ENGL 1997,

WOLFF 1977). Weitere Faunenlisten aus dem

Spätneolithikum bis zur Frühbronzezeit führen

nur unbestimmte Vogelknochen an (BöKÖNYl

1974, 1979) oder befinden sich noch in Bear-

beitung (Mitt SCHMITZBERGER). Vogelarten

aus diesen Epochen, die rezent in den letzten

200 Jahren (AUBRECHT et al. 2001) nicht

mehr in Oberösterreich vorkommen, sind das

Moorschneehuhn (Lagopus lagopus) und der

Hakengimpel (Pinicola enucleator).

Vom Spätneolithikum bis ins 17. Jahrhun-

dert klafft nun über etwa 4500 Jahre eine gro-

ße zeitliche Lücke, aus der Informationen fast

völlig fehlen oder noch nicht aufgespürt wur-
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Abb. 1: Gemälde von Dionysius PAUR in
der Sternwarte Kremsmünster mit der
Darstellung eines Bartgeiers aus
Scharnstein 1670. Die Abbildung ist
leicht beschnitten; mit Genehmigung
der Sternwarte Kremsmünster.

den. In Oberösterreich herrscht für diese Zeit

ein großer Forschungsbedarf. Aus der Römer-

zeit, 1.-4. Jahrhundert n. Chr., wurden bisher

nur wenige Vogelfunde eindeutig determiniert

und zwar aus Lauriacum/Enns (MÜLLER 1967)

und Linz (SCHMITZBERGER unveröff.). Von den

8 erkannten Arten brüten 7 auch rezent in

Oberösterreich, dazu kommt noch der Gänse-

geier (Gypsfulvus).

Bei mittelalterlichen Tierknochen aus

einem Burgstall in St. Thomas am Blasenstein

fand sich ein Rebhuhn (Peräx perdix) (WOLFF

1979).

An dieser Stelle sei darauf hingewiesen,

dass vermutlich umfangreiche historische

Quellen erst einer Auswertung harren. Das be-

trifft mehrere Komplexe: Die Jagdliteratur

wurde zumindest teilweise erst ab 1990 biblio-

grafisch erfasst (AUBRECHT et al. 2003) und

auch aus der Literatur über das Fischereiwesen

sind ornithologische Informationen zu erwar-

ten, wie Stichproben beweisen (Anonymus

1932, DIMITZ 1886, SCHEIBER 1930, WACHA

1960). Ob klösterliche und herrschaftliche

Aufzeichnungen etwa in bezug auf Falknerei

oder die kulinarische Bedeutung von Wildvö-

geln Ergebnisse zeitigen (YAPP 1981), bleibt

ebenso abzuwarten. Hinweise für das Stift

Schlägl im Mühlviertel gibt PROLL (1877). Ein

sehr schwer zugänglicher Komplex ist weiters

die Reiseliteratur sowie heimatkundliche Pu-

blikationen, die auch in den neueren Biblio-

grafien sicher nicht vollständig erfasst sind.

Ebenso wurde die bis heute im Salzkammergut

andauernde Tradition des Vogelfanges bisher

vor allem historisch oder volkskundlich abge-
handelt (BURGSTALLER 1933, FROSCHAUER

2002, GRABHERR 1959, KUTHY 1993, WACHA

1960). Von WACHA (1960) stammt auch der
Hinweis, dass Kaiser Maximilian I. 1508 den
Auftrag erteilte, die Raben und Geier in der
Umgebung von Linz abzuschießen.

Die älteste bisher entdeckte historische

Quelle mit klaren Angaben zu Art, Fundort

und Funddatum ist ein Gemälde (Abb. 1) von

Dionysius PAUR, das in der Sternwarte des

Stiftes Kremsmünster hängt (SCHIFTER 1977).

Es zeigt einen Bartgeier und trägt folgende In-

schrift: „Anno 1670 im Monath Februar ist

dieser Vogel / Gembsgeier genandt nah bey

dem Schlos Scharnstein Crembsmünsterische

Abb. 2: Eugen DOBLER (1714-1796), mit
Genehmigung des Klosters Irsee, Bayern.
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Herrschaft geschossen worden. Man hat in

seinem Magen ... grosh gefunden."

Ab dem 18. Jahrhundert lässt sich bereits

eine durchgehende geschichtliche Darstellung

verfolgen, allerdings bis etwa Mitte des 19.

Jahrhunderts noch mit vielen Lücken verse-

hen.

Die in erster Linie den landwirtschaft-
lichen Bereich der Schädlingsbekämpfung be-
treffende Sperlingsvertilgungsaktion unter
Kaiserin Maria Theresia von 1749 bis 1782
schildert WACHA (1960) sehr ausführlich. Die
Gemeinden wurden unter Strafandrohung be-
auftragt, Sperlingsköpfe abzuliefern. Die Men-
ge sollte sich nach der Häuseranzahl richten.
WACHA rechnet hoch, dass zwischen 1750
und 1764 mehr als 200.000 Spatzen dieser Ak-
tion allein in Oberösterreich zum Opfer fielen.

1747 wurde unter Abt Alexander FlXL-
MILLNER (24. 9. 1686 Hehenberg, Pfarre Pfarr-
kirchen - 21. 1. 1759, Kremsmünster), dem
Erbauer der Sternwarte des Stiftes Kremsmün-
ster, im Museum physico-mathematicum eine
Vogelsammlung angelegt, die allerdings nicht
mehr erhalten ist. Diese und alle weiteren An-
gaben zur Sternwarte des Stiftes Kremsmün-
ster beziehen sich auf PFEIFFER (1887), Amt
der oö. Landesregierung, Abt. Kultur & Bene-
diktinerstift Kremsmünster (1977), SCHIFTER
(1977) sowie Mitteilungen von Pater A.
KRAML, derzeit Kustos der Sternwarte. Die
Sternwarte, erbaut 1749 bis 1758, mit ihren
bis heute durchgehend dort verwahrten

Abb. 3: Specula Cremifanensis (1764-1791),
Sammlungsverzeichnis der Sternwarte

Kremsmünster

Sammlungen spielte im 18. Jahrhundert die
bedeutendste Rolle für die Ornithologie in
Oberösterreich. Von den Patres Eugen DOBLER
(2. 9. 1714 Mindelheim, Deutschland - 29. 4.
1796, Kremsmünster, Abb. 2), Marian PACH-

MAYR (22. 10. 1728 Kematen a.d. Krems - 17.
6. 1805, Weißkirchen) und Leopold VoGL
(27. 1. 1734, ? - 27. 7. 1820, Lambach) wur-
den Vogelsammlungen, auch mit Belegen aus
Oberösterreich, angelegt, von denen zumin-
dest Teile bis heute noch in der Sternwarte er-
halten sein könnten, aber aufgrund fehlender
Etikettierung derzeit nicht zuzuordnen sind.
Sammlungsverzeichnisse darüber stammen
von den Patres Laurenz DOBERSCHITZ
(29.8.1734 Altenhof, Pfarre Pfarrkirchen im
Mühlkreis - 9. 2. 1799, Kremsmünster) - Spe-
cula Cremifanensis (1764-1791, Abb. 3)
(KRAML 1999) - und Anselm PFEIFFER (12. 9.

1848 Spital am Pyhrn - 7. 7. 1902, Krems-
münster) (1887).

Das älteste noch erhaltene Präparat ist ein
albinotischer Habicht {Accipitergentilis) (Abb.
4), der im Mai 1819 in St. Konrad bei Gmun-
den erlegt wurde (SCHIFTER 1977). Dieser ist
damit gleichzeitig der älteste datierbare Vogel-
beleg in Oberösterreich.

Die Anfänge musealer Vogelsammlungen

sind untrennbar mit der Anwendung von Prä-

Abb. 4: Albinotischer Habicht
(Accipiter nisus), Mai 1819,

St. Konrad b. Gmunden.
Ältestes bekanntes und datiertes

Vogelpräparat aus Oberösterreich.
Sternwarte Kremsmünster.

Abb. 5: Originalmansukript von L.
VOGL (1785): Neueste Entdeckungen

aus dem Thierreiche von den
Zeißignestern und ihrer Brut.

Mit Genehmigung Stift Lambach.
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Abb. 6: Auflistung oberösterreichischer
Vogelarten 1786. Aus der Korrespondenz
von Graf C. W. THÜRHEIM mit Graf J. P.
COBENZL. Mit Genehmigung des Österreichi-
schen Staatsarchives.

parationsmethoden verbunden. 1770 entwik-
kelte Jean-Baptiste BECOEUR ein auf Arsensei-
fe beruhendes Rezept, das vom Naturhistori-
schen Museum Paris übernommen wurde und
rasch die Vogelpräparation revolutionierte
(MEARNS & MEARNS 1998). Diese Methode

und die Einführung der zoologischen Nomen-

Abb. 7: Chorherr Josef SCHMIDBERGER
(1773-1844). Mit Genehmigung des Stiftes St.
Florian.

klatur durch Carl von LlNNE (LlNNAEUS 1758)
führten Ende des 18. und im 19. Jahrhundert
zu einem Sammelboom, dessen Ergebnisse
sich mit Millionen von Belegen aus Sammel-
reisen in alle Kontinente in den Museen rasch
niederschlugen (MEARNS &. MEARNS 1998).

Zu einer Zeit, wo die Beschreibung von
Vogelarten im Vordergrund stand, publizierte
der Benediktinerpater Leopold VOGL im Stift
Lambach unbeachtet sein Werk „Neueste Ent-
deckung aus dem Thierreiche von den Zeißig-
nestern und ihrer Brut" (VOGL 1785) (Abb.
5). Seine empirische Betrachtungsweise, sein
experimenteller Zugang zur Brutbiologie des
Erlenzeisigs und seine Literaturkritik werden
heute als ganz aussergewöhnlich für diese Zeit
betrachtet (FELDNER 2002).

Im gleichen Jahr erschienen die „Naturhi-
storischen Briefe über Oestreich, Salzburg,
Passau und Berchtesgaden" (PAULA SCHRANK
& MOLL 1785) des Universalgelehrten und Je-
suiten Franz von PAULA SCHRANK (21. 8.

1747, Vornbach, Bayern - 23. 12. 1835, Mün-
chen) (ZIMMERMANN 1981). PAULA SCHRANK

unterrichtete bereits von 1769 bis 1773 in
Linz. Im ersten seiner naturhistorischen Briefe
berichtet er von seiner Reise im Mai 1783 in
das „physikalische Cabinet" nach Linz. Dort
wurde er mit einer faunistische Besonderheit
konfrontiert, dem „Heidehühnchen" (Zwerg-
trappe Tetrax tetrax), das damals für den Linzer
Raum als nicht selten angeführt wird.

Eine ausführliche Reisebeschreibung des
Donauraumes charakterisierte die Landes-
hauptstadt Linz damals noch recht roman-
tisch: „ ... Es ist ein gesunder Ort, und soll ganz
Oesterreich keinen angenehmem On als die-
se Stadt haben, derhalben auch verschiedene
Grafen und Herren, wegen der Lustbarkeit, als
der Jagd, der Fischerey, dem Vogelfang u .d. g.
schöne Lustschlösser umher besitzen. ... ".
(DlEHLHELM 1785, 321 ff.).

GlESE (1963) ist es zu verdanken, dass wir
über weitere ornithologische Nachrichten aus
dem Jahr 1785 unterrichtet sind. Im Auftrag
von Josef II. korrespondierte Graf Johann
Philipp COBENZL zwischen 11. Dezember 1785
und 7. September 1786 mit dem Landesregie-
rungspräsidenten von Oberösterreich, Graf
Christoph Wilhelm THÜRHEIM und dem Amt-
mann von RlEDALLER in Gmunden, um Was-
servögel für die Menagerie im Schlosspark
Schönbrunn zu erhalten. THÜRHEIM wandte
sich an den Direktor des Nordischen Stiftes in
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Linz, den berühmten Entomologen Ignaz
SCHIFFERMÜLLER, um fachliche Hilfe und führ-
te eine Liste von Vögeln an (Abb. 6), die im
Lande ob der Enns vorkommen. Hervorgeho-
ben sei die Erwähnung von „zahmen Schwan-
nen (Cygnus olor), Krannichen (Grus gras),
Bartgeyer (Gypaetus barbatus), Gännsegeyer
(Gypsfidvus), Berghühner (vermutlich Alecto-

ris graeca, da auch Schneehühner Lagopus mu-

tus angeführt sind), Haidehennl (Tevrax te-

trax), Bach- oder Grieshennl (BuWunus oe.dk-

nemus), Mandelkrähe (Coracias garrulus)". Die
Aktion blieb erfolglos, da die gewünschten
Arten aus Ungarn leichter zu erhalten waren.

Während Pater Thaddäus DERFLINGER
(19. 12. 1748, Altmünster - 18. 4. 1824,
Kremsmünster) und Simon LETTENMAYR jun.

(1. 2. 1787, Kremsmünster - 22. 11. 1861,
Kremsmünster) in der Sternwarte Kremsmün-
ster von 1819 bis 1834 detaillierte Präpara-
tionstagebücher führten (noch nicht ausge-
wertet im Archiv der Sternwarte), beschäftig-
ten sich drei weitere Personen eingehend mit
ornithologischen Fragen in Oberösterreich.

In Scharnstein im Almtal notierte Forst-
meister Simon WITSCH (13. 10. 1773, Telfs,
Tirol - 21. 9. 1838, Grünau im Almtal) ab
1804 ausführliche Aufzeichnungen über die
Naturverhältnisse, insbesondere über Klima
und Vogelwelt seiner Umgebung, die er 1821
als „Natur-historische statistische Beschrei-
bung der dem Wohllöblichen k. k. Obersten
Schiffamte zum militärischen Schiff- und Pon-
tonsbau gehörigen Fünf k. k. Scharnsteiner
Auen" niederschrieb (TRATHNIGG 1956,

SCHWAB 1907).

Im Stift St. Florian baute der als Pomolo-
ge bekannte Chorherr Josef SCHMIDBERGER
(4. 11. 1773, Linz-Urfahr - 10. 8. 1844, St.
Florian, Abb. 7) (SPETA 1994) eine Vogel-
sammlung mit Belegen aus dem Linzer Groß-
raum auf. Diese Sammlung befindet sich in ei-
nem sehr schlechten Zustand im Stift St. Flo-
rian und ein Sammlungsverzeichnis liegt ab-
schriftlich am Biologiezentrum des OÖ. Lan-
desmuseums vor.

Pfarrer Johann Baptist HOFINGER
(24. 5. 1768, Otterskirchen, Bayern - 18. 11.
1858, St. Peter bei Braunau?, Abb. 8) (GUP-
PENBERGER 1893), ebenfalls Spezialist für den
Anbau und die Veredelung von Obstbäumen,
war ab 1809 als Pfarrer in St. Peter bei Brau-
nau tätig und erkannte die Bedeutung von
Singvögeln als Schädlingsbekämpfer seiner

Kulturen. Bis vor kurzem war HOFINGER in der
ornithologischen Literatur völlig in Verges-
senheit geraten, bis A. HlNKEL (Hamburg)
darauf stieß, dass HOFINGER vermutlich eine
der ersten, wenn nicht die erste Bauanleitung
für Vogelnistkästen mit Abbildung (Abb. 9),
publizierte (Anonymus 1823, Anonymus [Ho-
FINGER] 1824, HOFINGER 1828, 1833, FÖHR et

al. 2002, HlNKEL 2002). GLOGER (1858) be-
zieht sich Jahrzehnte später nicht auf ihn und
BERLEPSCH (1896) erwähnt ihn nur marginal.

An dieser Stelle sei der Vollständigkeit
halber auch Siegmund Freiherr von HOHEN-
WART (1745, Stein in Krain - 22. 4. 1825,
Linz) erwähnt. Er war als Naturwissenschaftler
vor allem in Kärnten, in erster Linie als Bota-
niker, aber auch ornithologisch (BAUER 1971),
tätig. Seiner Berufung als Bischof von Linz
folgte er 1816, hinterließ aber in Oberöster-
reich keine naturwissenschaftlichen Spuren,
sondern ging hier ausschließlich seinem Bi-
schofsamt nach (OBERMAYER-MARNACH 1993,

396 ff).

Eine weitere lokale Vogelliste „des öster-
reichischen Salzkammergutes, oder des salz-
burgischen Gebietes" stammt von Johannes
GIST(E)L (1809 - 1873) (GISTL 1835) aus

München. Fast alle erwähnten Fundorte be-
ziehen sich auf Salzburg. Von den 211 ange-
führten Taxa werden nur 4 („Purpurreiher Ar-
dea purpurea - in Buch gegen Braunau hin, Fe-
derbuschreiher Herodias egretta - Mondsee

Abb. 8: Pfarrer J. B. HOFINGER
(1768-1858).
Mit Genehmigung von
S. BERNKOPF, Gallneukirchen.

Abb. 9: Bauanleitung für Vogelnistkä-
sten aus J. B. HOFINGER (1833).
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Abb. 10: Ch. BRITTINGER
(1795-1869). Archiv Biologie-

zentrum.

see und Kobenente Callichen ru/inus - Mond-

see") für Oberösterreich erwähnt.

Das älteste mit Daten versehene und noch

am Oberösterreichischen Landesmuseum exis-

tierende Präparat ist ein Mittelsäger (Mergus

senator) von 1836 aus Kammer am Attersee.

Eine Besonderheit aus dieser Zeit ist der Beleg

eines Gelbschnabel-Eistauchers (Gavia adam-

sii), der 1840 ebenfalls bei Kammer am Atter-

see erlegt wurde und bis heute erhalten ist.

Erst TSCHUSI (1894) erkannte diese Rarität

definitiv als Gelbschnabel-Eistaucher. Die

Artbeschreibung erfolgte durch G. R. GRAY

(1859) anhand eines Beleges aus Alaska und

benannt nach Edward ADAMS, Schiffsarzt bei

mehreren Arktisexpeditionen (MEARNS &

MEARNS 1992).

Von einem Alpenausflug auf den Pyhrgas

bei Spital am Pyhrn berichtet BRITTINGER

(1843) über die Beobachtung eines Schnee-

huhnes {Lagopus mutus) am 12. Juli 1841.

In einem Überblick der Geschichte der

Ornithologie in der Österreichisch-Ungari-

schen Monarchie von 1850 bis 1900 (LORENZ

VON LlBURNAU 1901) findet Oberösterreich

nur geringe Erwähnung.

Eine Besonderheit schildert FlNGER

(1855), der bei „einem bewaffneten Spazier-

gange durch diese Wälder [Arco'sche Besit-

zungen in Sanct Martin im Innviertel]" am 20.

März 1850 zwei Habichtskäuze (Strix uralensis)

antraf, einen davon erlegte, und später ent-
deckte, dass weitere Präparate in den Samm-
lungen zu Kremsmünster vorliegen. Seine
Nachfragen ergaben, dass diese Eule in der
Umgebung von Kremsmünster vermutlich
brütete und durchaus bekannt war.

Das Jahr 1854, als die erste Liste der Vo-
gelarten Oberösterreichs von Josef HlNTER-
BERGER (1823, Linz - 1. 12. 1858, Wien) er-
schien, gilt als Meilenstein für die Ornitholo-
gie in Oberösterreich. In Linz als Sohn eines
bedeutenden Chirurgen geboren, besuchte
HlNTERBERGER 4 Jahre lang das Gymnasium
und trat in den Landesdienst ein (HlNTERBER-
GER 1921, GEBHARDT 1964). Trotz seiner Ju-
gend stand er mit bedeutenden Persönlichkei-
ten wie Abt Augustin RESLHUBER aus Krems-
münster, in Kontakt und hatte Zugang zu den
Sammlungen in Kremsmünster, St. Peter in
Salzburg, St. Florian und zum Museum Fran-
cisco Carolinum in Linz. Informationen sam-
melte er auch von den Förstern in Spital am
Pyhrn und der Jägerschaft der fürstlich Lam-
bergischen Reviere. Seine Liste umfasst 243
Taxa (HlNTERBERGER 1854). Schon ein Jahr
nach Erscheinen wird die Arbeit HlNTERBER-
GERs von WEITENWEBER (1855) in Prag zu ei-
nem Vergleich mit der böhmischen Avifauna
von PALLIARDI (1852) herangezogen. Zusam-
men mit der Brutvogelfauna von Christian
BRITTINGER (30. 4- 1795, Friedberg, Hessen -

15.1. 1869, Steyr, Abb. 10), die 1866 erschien
und 178 Taxa auflistet (BRITTINGER 1866),
wurde durch diese beiden Publikationen der
Grundstein für die avifaunistische Erforschung
Oberösterreichs gelegt. BRITTINGER war als
Apotheker in Steyr naturkundlich vielseitig
tätig und bezog sein Wissen vor allem aus sei-
ner Eiersammlung, die noch heute am Biolo-
giezentrum des Oberösterreichischen Landes-
museums aufbewahrt ist. In seiner Arbeit be-
rücksichtigte er auch die Eiersammlung von
Rechnungsrat Georg PEYRL (ca. 1810, ? -9 . 1.
1870, Linz) (KLOIBER 1955), ebenfalls am Bio-
logiezentrum vorhanden, und Aussagen zahl-
reicher Gewährsleute.

Mag. pharm. Franz Karl EHRLICH (5. 11.
1808, Wels - 23. 4. 1886, Linz), erster Kustos
am Museum Francisco Carolinum von 1841
bis 1879, war besonders geologisch interessiert
und korrespondierte mit zahlreichen wissen-
schaftlichen Gesellschaften. Trotz seiner zen-
tralen Position am Museum dürfte er der Or-
nithologie aber nur wenig Aufmerksamkeit
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nithologie aber nur wenig Aufmerksamkeit
gewidmet haben, denn diesbezügliche Ausfüh-
rungen in seinem „Handbuch von Ober-Oe-
sterreich in seinen Natur-Verhältnissen"
(EHRLICH 1871) sind äußerst dürftig. Die weg-
weisenden Arbeiten von HlNTERBERGER
(1854) und BRITTINCER (1866) werden von
ihm nicht einmal zitiert. Er geht jedoch in
phänologischen Aufzeichnungen indirekt auf
den Vogelzug ein. Aufzeichnungen über jah-
reszeitliche Erscheinungen in der Vogelwelt
erhielten in der zweiten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts durch die Einrichtung phänologi-
scher und schließlich ornithologischer Beob-
achtungsstationen einen starken Auftrieb
(FRITSCH 1874, TSCHUSI 1883).

Nach den ersten landesweiten Aufzeich-
nungen widmeten sich Johann HlNTERÖCKER
(1863) in seiner viel kritisierten Arbeit der
Fauna und Flora von Schloss Neuhaus an der
Donau und Gustav Adolf GASSNER (1893) je-
ner der Umgebung Gmundens. In der „Hei-
matkunde von Steyr" (RoLLEDER 1894) wer-
den über 100 Vogelarten erwähnt, aber nicht
als Brutvögel ausgezeichnet. Besonders erwäh-
nenswert erscheint der Hinweis auf eine bei
Kronstorf erlegte Zwergtrappe (Tetrax tetrax).

Kleine Beiträge im auslaufenden 19. Jahrhun-
dert stammen weiters von Hans KADICH VON
PFERD (12. 1. 1864, Brunn - 7. 9. 1909, Ham-
burg), Rudolf Otto KARLSBERGER (10.1. 1865,
Perg - 6. 10. 1888, Linz) und Otto KOLLER
(12. 3. 1872, Nieder-Ottnang - 23. 1. 1950,
Mauerkirchen) (GEBHARDT 1964)-

Aus den 1860er und 1870er Jahren stam-
men einige oberösterreichische Belege aus
dem Nachlass von Kronprinz RUDOLF von

Österreich, der in (Bad) Ischl und am Hall-
stätter See jagte. Dieser Nachlass kam an das
Naturhistorische Museum in Wien und ist erst
teilweise aufgearbeitet (SCHNEIDER & BAU-
ERNFEIND 1999, Mitt. E. BAUERNFEIND, Wien).

Victor von TSCHUSI ZU SCHMIDHOFFEN

(28. 12. 1847, Smichow bei Prag- 5. 3. 1924,
Tännenhof bei Hallein) war wohl zu seiner
Zeit der umtriebigste Ornithologe der k. k.
Österreichisch-Ungarischen Monarchie und
seine hunderte Arbeiten umfassende Biblio-
grafie ist bis heute nicht völlig aufbereitet.
Natürlich bearbeitete er auch die Sammlun-
gen am Museum Francisco Carolinum in Linz,
und stellte 1886 fest, dass Zustand und Ver-
waltung der ornithologischen Sammlung
nicht den gegenwärtigen wissenschaftlichen

Abb. 11: A. REISCHEK

(1845-1902).
Archiv Biologiezentrum.

Standards entspricht (KERSCHNER 1932).

Trotzdem konnte er einige interessante Details

entdecken und publizieren (TSCHUSI 1886,

1894).

Als Folge des Congresses der Land- und

Forstwirte 1873 in Wien, entstand der 1876

publizierte „Entwurf eines Vogelschutzgesetzes

für Oesterreich", welcher dem Ackerbaumini-

sterium vorgelegt wurde (LlBURNAU 1901).

Ein oberösterreichischer Zeitgenosse

TSCHUSIS war Andreas REISCHEK (15. 9. 1845,

Linz - 3. 4. 1902, Linz, Abb. 11), nicht nur

untrennbar mit seiner berühmten Neusee-

landsammlung verbunden, sondern auch mit

der Einrichtung des neuen Museumsgebäudes

in Linz, wo er von 1896 bis zu seinem Tod als

Kustos tätig war (AUBRECHT 1995). Meist nur

als Neuseelandforscher (1877 - 1889) be-

schrieben und in Erinnerung, werden seine Er-

fahrungen mit der Vogelwelt Oberösterreichs

zu wenig gewürdigt. Kurz vor seinem Tod ver-

öffentlichte er 1901 einen Beitrag über „Die

Vögel der Heimat und deren stete Abnahme",

wo er sein gesamtes Wissen darüber niederlegt

(REISCHEK 1901). Berücksichtigt man einen

gewissen Alterspessimismus, so gibt uns diese

Arbeit doch erstmals Hinweise über die Be-

standsdynamik der oberösterreichischen Vo-
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Abb. 12: Th. ANGELE

(1847-1926).
Archiv Biologiezentrum.

gelwelt am Ende des 19. Jahrhunderts. Die
nächste kritische Übersicht darüber erscheint
erst von TSCHUSI (1915).

Wenn auch nur wenige Vogelbelege aus
Oberösterreich von ihm stammen, so muss
doch der Eisenbahningenieur und Sammler
Theodor ANGELE (5. 4. 1847 Erolzheim,
Deutschland - 28 6. 1926 Linz, Abb. 12) hier
entsprechend gewürdigt werden (AUBRECHT

Abb. 13: G. WIENINGER

(1859-1925).
Archiv Biologiezentrum.

2002). Nach Studien in Deutschland begann
ANGELE eine für seine Zeit typische Berufskar-
riere mit Aufenthalten in fast allen Ländern
der Österreichisch-Ungarischen Monarchie.
Seit Mitte der 1870er Jahre lebte er mit
Unterbrechungen als Unternehmer in Linz.
Angeregt durch Kontakte mit der Naturfor-
schenden Gesellschaft in Brunn entschloss er
sich 1892, eine weltweite Greifvogelsamm-
lung anzulegen. Bald weitete er sein Interesse
auch auf Eulen aus, erstand von A.G.H. Ru-
DATIS eine Vogelsammlung aus Natal (Au-
BRECHT et al., in Druck) und interessierte sich
auch allgemein für Vögel aus der Linzer Um-
gebung. Durch umfangreiche Kontakte und
Korrespondenz mit Sammlern und Händlern
aus aller Welt und mit den dazu notwendigen
finanziellen Mitteln ausgestattet, baute er von
1892 bis etwa 1920 eine 1473 Präparate um-
fassende Vogelsammlung auf. Durch das um-
fangreiche Artenspektrum besonders der Ac-
cipitriformes ist diese Sammlung auch heute
noch wissenschaftlich bedeutend und zählt zu
den bedeutendsten Erwerbungen (Ankauf
1941) des Oberösterreichischen Landesmu-
seums. ANGELE selbst publizierte keine einzige
Zeile über seine Sammlung und die wissen-
schaftliche und konservatorische Bearbeitung
blieb den Kustoden Th. KERSCHNER, G. Th.
MAYER (1983b) und G. AUBRECHT mit Mitar-
beitern vorbehalten. Die Sammlung ist nun
vollständig digital erfasst und wird aktuell vor
allem in Bezug auf die Herkunft der Präparate
historisch aufbereitet (AUBRECHT 2003).

Ebenso erwähnenswert ist die Sammlung

Georg WiENlNGERs (5. 4. 1859, Schärding - 3.

11. 1925, Wien, Abb. 13). WIENINGER war

weit über Oberösterreich hinaus als Pionier in

der Entwicklung der modernen Landwirt-

schaft bekannt geworden. Er gründete eine

richtungsweisende Landwirtschaftsschule mit

vielen praktischen Einrichtungen und ein gro-

ßes Privatmuseum in Otterbach bei Schär-

ding. Weniger bekannt ist, dass er auch ein

landwirtschaftliches Gut in Paraguay, in Ber-

nalcue bei Asuncion besaß. Dieses Gut wurde

von Karl FRISCHEISEN, ebenfalls Oberösterrei-

cher, geführt. Dadurch flössen beständig Liefe-

rungen von naturkundlichen Objekten aus

Paraguay nach Oberösterreich. 1904 wurde

WIENINGER sogar Honorarkonsul von Para-

guay. Nach dem Konkurs der WlENlNGER-Gü-

ter in Oberösterreich 1911 verbrachte WlE-

NINGER seinen Lebensabend verarmt als Pri-
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vatdozent und Konsulent für Landwirtschaft
in Wien. Seine Besitztümer wurden vom Land
Oberösterreich angekauft. Die WlENINGER-
Sammlung am Oberösterreichischen Landes-
museum beinhaltet neben den Belegen aus Pa-
raguay umfangreiche landwirtschaftlich orien-
tierte Bestände wie Hühnerrassen e.t.c.
(KAINZNER 1986).

An dieser Stelle sei auch einiger weiterer
Personen gedacht, deren Lebenszeit ins 19.
Jahrhundert reicht und die bisher kaum mit
der Ornithologie Oberösterreichs in Zu-
sammenhang gebracht wurden, da sie nicht
über Oberösterreich publizierten. In einigen
Fällen ist es nur der Zusammenstellung GEB-
HARDTS (1964, 1970, 1974 und 1980) zu ver-

danken, dass sie als „Oberösterreicher" er-
kannt wurden.

Dr. August GENCZYK, Ritter von Geczowa
(5. 10. 1810, Linz - 27. 4. 1864, Kremsmün-
ster) studierte Medizin in Erlangen und berei-
ste Europa, die Türkei, Ostindien und Afrika.
1849 wurde er Chefarzt in ägyptischen Dien-
sten in Kairo und von 1856 bis 1857 war er
Kanzler im Konsulat in Chartum. In Ägypten
und im Sudan begann er eine umfangreiche
Sammeltätigkeit von Naturalia und Ethnogra-
phica für Museen. Belege gelangten u.a. an das
Linzer Museum, besonders aber an die Stern-
warte Kremsmünster (A. KRAML, schriftl.
Mitt.).

Dr. Andreas Georg KORNHUBER (2. 8.
1824, Kematen -21 .4- 1905, Wien) besuchte
die Schule in Linz und Salzburg und studierte
in Wien Medizin. Als Lehrer gründete er in
Pressburg den Verein für Naturkunde. 1861
wechselte er als Prof. für Botanik und Zoologie
an die Technische Universität nach Wien.
Seinen Lebensabend verbrachte er wieder in
Pressburg, wo er sich besonders der Botanik,
Geologie und Paläontologie widmete. 1856
publizierte er im 6. Jahresprogramm der Ober-
realschule Pressburg die „Systematische Über-
sicht der Vögel Ungarns" (KORNHUBER 1856,
GEBHARDT 1964).

Eduard HODEK (24. 11. 1827, Iglau, Mäh-
ren - 9. 7. 1911, Linz) war Naturalienhändler
und Präparator in Wien. Bekannt wurde er
durch seine ornithologischen Reiseschilderun-
gen von der unteren Donau, als Mitbegründer
des Ornithologischen Vereins in Wien 1876
und als Reisebegleiter von Kronprinz RUDOLF
auf dessen Donaureise 1878. 1891 bis 1895 war
er Referent für die naturwissenschaftlichen

Sammlungen am Museum in Linz, wo er kaum
Spuren hinterließ und verbrachte ab 1894 als
Hausbesitzer und Bürger hier auch seinen Le-
bensabend (GEBHARDT 1964).

Bereits zu einer späteren Generation zählt
Emil WERNER (1875?, Kiel - 23. 5. 1894,
Linz). WERNER war Zahntechniker und be-
gann in Kontakt mit LEVERKÜHN in Schles-
wig-Holstein eine Vogelsammlung zusammen-
zustellen, die er selbst präparierte. Aus unbe-
kannten Gründen verbrachte er die letzten
Jahre vor seinem Tod in Linz, wo er seine
Sammlung mit Belegen aus Nieder- und Ober-
österreich ausbaute (LEVERKÜHN 1894, GEB-
HARDT 1964). Diese Sammlung kam als Nach-
lass an LEVERKÜHN und mit dessen Sammlung
an das Museum in Sofia, wo sie noch existiert
(Anonymus 1907). Mit 95 Vogelbelegen aus
Oberösterreich ist sie zumindest die einzig be-
kannte nennenswerte Vogelsammlung mit
oberösterreichischen Belegen außerhalb
Österreichs (BOEV 2001).

Dr. Guido SCHIEBEL (4. 5. 1881, Skrocho-
witz, Troppau - 6. 11. 1956, Bad Ischl) stu-
dierte in Marburg und Wien. Seine Tätigkeit
als Gymnasiallehrer führte ihn nach Freistadt,
Graz und Klagenfurt. Zwischen 1912 und 1924
unterrichtete er Naturgeschichte, Mathema-
tik, Physik und Geografie am Freistädter
Gymnasium (Mitt. F. PRIEMETZHOFER, Frei-
stadt). Er dissertierte über die Phylogenese der
Lanius-Arten und war durch sein systemati-
sches Interesse, seine umfangreiche Sammel-
(vor allem im östlichen Mittelmeerraum) und
Publikationstätigkeit mit TSCHUSI, REISER und
KLEINSCHMIDT in engem Kontakt. Seine
Sammlung befindet sich zum Großteil am Na-
turhistorischen Museum in Wien. (ROKITANS-
KY 1956, SCHÖNBECK 1956, SCHIFTER & VAN

DEN ELZEN 1986).

Hans SALMEN (6. 5. 1896, Bukarest - 15.
9. 1961, Linz) besuchte die Schule in Medi-
asch (Siebenbürgen, Rumänien) und war in
der Tuchfabrik in Kronstadt angestellt. Die
Kriegswirren verschlugen ihn nach Linz, wo er
als kaufmännischer Angestellter in den Linzer
Stickstoffwerken Arbeit fand. Sein Lebens-
werk galt der Ornis Siebenbürgens, seine
Sammlungen blieben in Kronstadt, Rumä-
nien. Als Ornithologe international bekannt,
wurde er in Oberösterreich wenig gewürdigt
(SALMEN 1980-1982).

Ludwig Josef Georg Hubertus Graf von

HUYN (14. 9. 1896, Steyr - 20. 5. 1946, Wei-
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Abb. 14: Th. KERSCHNER

(1885-1971).
Archiv Biologiezentrum.

mar) war Sohn des Bezirkhauptmannes von
Steyr. Nach diversen Ausbildungen in Böh-
men und Bonn wurde er Bankkaufmann und
ging 1928 an die Bank of Ethiopia in Addis
Abeba. 1929 gründete er im Alaltu-Tal einen
Mühlenbetrieb und begann umfangreiche
Aufsammlungen von Vögeln und Säugetieren
vor allem für das Museum Alexander Koenig
in Bonn. 1932 musste er Äthiopien verlassen
und arbeitete im 2. Weltkrieg im Werberat der
deutschen Wirtschaft, was mit seiner Verhaf-
tung und Überstellung nach Buchenwald end-
ete (GEBHARDT 1974, KUMERLOEVE 1974).

Nach diesem Exkurs setzen wir wieder am

Anfang des 20. Jahrhunderts fort, als 1914 mit

der Anstellung Dr. Theodor KERSCHNERs (30.

6. 1885, Linz- 16. 4. 1971, Linz, Abb. 14) am

Museum Francisco Carolinum in Linz eine

neue Ära für die Wirbeltierfaunistik in Ober-

österreich begann. Mit der umfangreichen

musealen und faunistischen Tätigkeit KER-

SCHNERs begann eine Abfolge von Ornitholo-

gengenerationen, die sich bis heute lückenlos

der Ornithologie in Oberösterreich

widme(te)n. KERSCHNERs Verdienst war nicht

nur der systematische Aufbau einer ornitholo-

gischen Belegsammlung für Oberösterreich,

sondern auch die Organisation eines Mitarbei-

ter- und Beobachternetzes im ganzen Land.

Während seiner Zeit am Oberösterreichischen

Landesmuseum als Kustos der biologischen

Sammlungen und später als Direktor des Mu-

seums sammelte er penibel auch die kleinsten
ornithologischen Notizen und Hinweise, die
er im Archiv KERSCHNER niederlegte. Vermut-
lich war es seine starke Selbstkritik, dass er
kaum darüber publizierte. Er führte das Archiv
auch noch weiter, nachdem er aus politischen
Gründen 1945 pensioniert worden war und
übergab es seinem Vertrauten, Dr. Gerald
MAVER. Das Archiv Kerschner wird bis heute
von Frau Dr. G. Th. MAYER in ihrer Privat-
wohnung in Linz aufbewahrt und ist auf An-
meldung für fachliche Auskünfte zugänglich
(ALBRECHT &. BRADER 2000).

Ein ornithologischer Zeitgenosse KER-
SCHNERs während der ersten Hälfte des 20.
Jahrhunderts in Oberösterreich war Karl
STEINPARZ (3. 11. 1884, Dietach bei Steyr -

18. 7. 1967, Steyr), Bankbeamter in Steyr. Im
Gegensatz zu KERSCHNER pflegte er eine um-
fangreiche Publikationstätigkeit vor allem
über die Ornis der neu entstandenen Enns-
stauseen bei Steyr (STEINPARZ 1950). Die Aus-
wertung seiner detaillierten Tagebücher (1914

- 1950) ist noch nicht abgeschlossen, seine
Sammlung befindet sich in schlechtem Zu-
stand im Stadtmuseum Steyr.

Anfang des 20. Jahrhunderts entstanden
in Oberösterreich noch weitere private Vogel-
sammlungen, die sich vor allem auf lokale
Avifaunen beschränkten.

Im Böhmerwald sammelte Pater Dr. Leo
Franz WEBER (4- 10. 1869, St. Johann am Wal-
de - 16. 10. 1944, Salzburg) von etwa 1900 bis
1937 (PETZ 1984). Diese Sammlung wird bis
heute von Emmerich PETZ (Aigen im Mühl-
kreis) ausgebaut und betreut und befindet sich
derzeit im Vogelmuseum in Aigen/Schlägl, wo
sie auch ausgestellt ist.

Die Gelegesammlung Josef LlNDORFERs
(28. 2. 1860, Aschach an der Donau - 3. 11.
1955, Lambach) entstand zwischen 1903 bis
1942 und berücksichtigt vor allem die Umge-
bung von Wels und Lambach (LlNDORFER
1970). Sie befindet sich ebenso am Oberöster-
reichischen Landesmuseum wie die Sammlung
Josef ROTH (11. 11. 1877, Steinhaus bei Wels

- 13. 2. 1944, Wels), die vor allem Belege aus
dem Mittleren Mühlviertel und der Umge-
bung von Wels ab etwa 1920 beinhaltet. Prä-
parate von J. ROTH befinden sich auch am
Museum für Naturkunde in Stuttgart (briefl.
Mitt. F. WOOG, Stuttgart).

Umfangreiche Angaben von J. ROTH be-
finden sich im Archiv KERSCHNER. Die lokal-

52

© Biologiezentrum Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



faunistischen Untersuchungen von J. ROTH, J.
LINDORFER (1970) und A. WATZINGER (1913)

führten zu einer umfassenden Dokumentation
des Trauntales zwischen Wels und Gmunden.

Eine Umfrage via „electronic Bulletin for
European Avian Curators" (eBEAC) hinsicht-
lich Sammlungen mit oberösterreichischen
Belegen in ausländischen Museen erbrachte
vorläufig mit oben angeführten Ausnahmen
nur Angaben über ein einzelnes Präparat (Te-

trao urogaüus aus Enns) am Naturhistorischen
Museum Bern. Dabei kam aber zutage, dass
Belege aus der TSCHUSI-Sammlung in europä-
ischen Museen weit verbreitet sind. Natürlich
beherbergt das Naturhistorische Museum in
Wien Belege aus Oberösterreich, u.a. eine 161
Eier umfassende Gelegesammlung von Ober-
förster SCHACHNER aus dem Machland, die

1995 nach Wien kam (Mitt. E. BAUERNFEIND,
Wien).

Bereits 1900 wurde die Vogelwarte Rossit-
ten der Deutschen Ornithologischen Gesell-
schaft gegründet und ab 1903 mit der Vogel-
beringung begonnen (STRESEMANN 1951). In
Oberösterreich dürfte Alois WATZINGER die
Vogelberingung eingeleitet haben. Die
Wiederfunde seiner von 3. - 20. März 1929 am
Traunsee bei Gmunden beringten Bläßhühner
(Fuüca atra) brachten rasch bemerkenswerte
Ergebnisse (WATZINGER 1930).

Nur wenige Gebietsbearbeitungen ergän-
zen die ornithologische Szene bis 1950. KER-
SCHNER verfolgte bereits 1948 die Idee der
Gründung einer vogelkundlichen Arbeitsge-
meinschaft als Zentrale für die zunehmende
Schar von Amateurornithologen in Oberöster-
reich. Zumindest auf dem Papier erfolgte die
Gründung einer derartigen Arbeitsgemein-
schaft dann 1950, unterzeichnet von Ämilian
KLOIBER (19. 10. 1910, Hürm bei Melk - 19. 1.

1989, Linz), Kustos am Oberösterreichischen
Landesmuseum, Karl STEINP.ARZ, Steyr, Eich-
meister Alois WATZINGER (8. 5. 1883, Lam-

bach - 11. 12. 1963, Gmunden), Gmunden
und Forstingenieur Otto ADLER (7. 6. 1915,
Wien - 23. 10. 1967, Bruck/Mur), Gmunden.
Belebt wurde die Ornithologische Arbeitsge-
meinschaft aber erst durch Gerald MAYER (1.
7. 1926, Linz - 29. 9. 1992, Linz, Abb. 15).
MAYER hatte ebenso wie KERSCHNER an der
Universität in Graz Zoologie studiert und be-
gann ab 1953, in Oberösterreich rasch neue
Akzente in der Ornithologie zu setzen. Ein be-
sonderer Schritt war die Herausgabe von Infor-

mationsblättern für die im Land verteilten

Mitarbeiterinnen (231 Folgen von

1958-1992) und 1956 die Gründung der Vo-

gelschutzstation Steyregg. Unter MAYER und

vor allem durch seine eigenen Publikationen

wuchs das ornithologische Schrifttum in Ober-

österreich rasch an. So wurden neue Gebiete

bearbeitet, das Wissen über einzelne Arten ak-

tualisiert, mit populationsbiologischen Unter-

suchungen an Höhlenbrütern begonnen und

vor allem mit Mitarbeitern die Vogelberingung

forciert. Der Einstieg in internationale Projek-

te bewirkte 1956 einen sehr frühen Beginn der

Wasservogelzählungen in Oberösterreich

(DONNER 1959). In Zusammenarbeit mit der

Vogelschutzstation Steyregg etablierten sich

Beringungsstationen, vorübergehend am Feu-

erkogel bei Ebensee (1961-1966), und langfri-

stig in Gmunden durch Franz MlTTENDORFER

(3. 2. 1922, Ebensee - 8.5.2001, Gmunden)

(FORSTINGER 2001), in Aigen im Mühlkreis

durch Emmerich PETZ (1989) und an den Inn-

stauseen durch Georg ERLINGER (1965). Durch

seinen beruflichen Einstieg in die Naturschutz-

abteilung beim Amt der oberösterreichischen

Landesregierung, arbeitete G. MAYER sehr Na-

turschutz orientiert, was sich schließlich in der

ornitho-ökologischen Bewertung von Gebie-

ten und in der Erstellung Roter Listen nieder-

schlug (z.B. MAYER 1977, 1987, 1991). An der

Wirbeltiersammlung des Landesmuseums war

Gertrude Th. MAYER, die Gattin von Gerald

Abb. 15: G. MAYER (1926-1992).
Archiv Biologiezentrum.
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MAYER, von 1953 bis 1985 beschäftigt, eben-
falls Zoologin, die bei der Weiterführung des
Archiv KERSCHNER half, selbst publizierte und
zahlreiche ornithologische Publikationen red-
aktionell betreute. Die Treffen der Arbeitsge-
meinschaft fanden in der entsprechenden
Fachabteilung des Landesmuseums statt.

Über diese Periode und die beteiligten
Personen berichten AUBRECHT &. BRADER
(2000) ausführlich. Viele noch heute tätigen
Ornithologen begannen ihre ersten ornitholo-
gischen Schritte im Rahmen der ornithologi-
schen Arbeitsgemeinschaft unter G. MAYER.

Mehrere Initiativen entwickelten sich pa-
rallel dazu. Am Unteren Inn verselbständigte
sich Josef REICHHOLF, der die Innstauseen
hauptsächlich ökologisch orientiert von der
bayerischen Seite aus bearbeitete (z.B. REICH-
HOLF 1976). Um Gernot HASLINGER entstand
eine Naturschutzinitiative, aus der die ober-
österreichische WWF-Landesgruppe hervor-
ging. Schwerpunkte waren die Langzeitunter-
suchungen am Uhu (PLASS et al. 1994). In
Wels begann die Naturschutzjugend unter der
Leitung von Gerhard PFITZNER ornithologisch
zu arbeiten. Er war es auch, der durch seine
leitende Tätigkeit an der Naturkundlichen
Station der Stadt Linz, ornithologische
Schwerpunkte im Bereich der Stadtökologie
setzte (PFITZNER 1984), die bis heute vor allem
durch Herbert RUBENSER weitergeführt wer-
den und schließlich die Herausgabe des Linzer
Brutvogelatlas ermöglichten (WElßMAIR et al.
2002). Auch die beliebte und weit verbreitete
Zeitschrift Öko-L, in der regelmäßig Ornitho-
logisches berichtet wird, geht auf PFITZNER zu-
rück. Über die Tätigkeit der Naturkundlichen
Station Linz wird jährlich ausführlich in den
Berichtsbänden des Jahrbuches des Oberöster-
reichischen Musealvereines publiziert.

Nicht nur in Oberösterreich ist die Heran-
bildung junger Ornithologlnnen ein Problem.
Es gibt dazu kaum nachhaltige Initiativen.
Anstösse gingen und gehen von der Natur-
schutzjugend aus, insbesondere unter G.
PFITZNER in Wels und unter K. ZlMMERHACKL
in Haslach/Mühl. Im Großraum Linz gelingt
es H. RUBENSER immer wieder durch die von
ihm geleiteten vogelkundlichen Exkursionen
Interesse zu verbreiten und einzelne Personen
zur selbständigen Fortbildung zu motivieren.

Die zahlreichen Arbeitsgruppen und Ein-

zelpersonen, die verteilt in ganz Oberöster-

reich im Rahmen der Ornithologischen Ar-

beitsgemeinschaften tätig waren und bis heute

sind, werden von AUBRECHT & BRADER

(2000) ausführlich beschrieben.

G. MAYER war Gründungsmitglied der
Österreichischen Vogelwarte und jahrzehn-
telang mit der Österreichischen Gesellschaft
für Vogelkunde in Wien eng verbunden. Die
Herausgabe des ersten oberösterreichischen
Brutvogelatlas (MAYER 1987) war einer der
Höhepunkte seiner ornithologischen Arbeit.
Als Verbindungsglied zur Österreichischen
Gesellschaft für Vogelkunde fungierten
weiters J. DONNER und W RlEDER, E. PlLS und
aktuell M. BRADER als Landesstellenleiter von
BirdLife Österreich.

1980 kam Gerhard AUBRECHT, an der Uni-
versität Wien ausgebildeter Zoologe und Orni-
thologe, als „Zugereister" und Vertreter einer
neuen Ornithologengeneration nach Ober-
österreich. Seine Anstellung als Kustos der
Wirbeltiersammlung am Landesmuseum er-
möglichte ihm, sich rasch einen Überblick über
die ornithologische Szene in Oberösterreich zu
verschaffen. Durch sein Studium und die enge
Zusammenarbeit mit der Österreichischen Ge-
sellschaft für Vogelkunde (Wissenschaftlicher
Beirat und Redaktionsmitglied) war AUBRECHT
nicht so sehr auf Oberösterreich geprägt, wie
die Arbeitsgemeinschaft um G. MAYER. Als Ko-
ordinator der österreichweiten Wasservogelzäh-
lungen engagierte er sich beim Internationalen
Büro für Wasservogelforschung, war dort öster-
reichischer Vertreter und Experte für die Ram-
sar-Konvention zum Schutz von Wasservögeln
und Feuchtgebieten. Neben der Landesfauni-
stik beschäftigte er sich vor allem mit popula-
tionsökologischen und populationsdynami-
schen Fragestellungen (AUBRECHT 1995), ru-
meist in Zusammenarbeit mit Friedrich BOCK
(Universität Wien) (AUBRECHT & BöCK 1985,
1987) und Hans WiNKLER (Akad. Wiss. Wien)
(z.B. AUBRECHT & WINKLER 1997). Um eine
Vergleichsbasis für Faunistik und Biodiversität
in Oberösterreich zu schaffen, begann Au-
BRECHT Mitte der 1980er Jahre gemeinsam mit
G. MAYER eine Liste der Wirbeltiere Oberöster-
reichs zu erarbeiten, die mittlerweile in Fünf-
jahresperioden aktualisiert wird (AUBRECHT &
MAYER 1986, 1991, AUBRECHT et al. 1996,

2001). Weitere Auflistungen finden sich bei
ROKITANSKY (1964) und BAUER &. BERG

(1989), bzw. in den Roten Listen (MAYER 1987,
1991, HABLE et al. 1983, BAUER 1989).

Der Bruch G. MAYERS mit der Österreichi-
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sehen Gesellschaft für Vogelkunde 1984 hatte

bald schwerwiegende Folgen, da eine Gruppe

junger Ornithologen um Erwin PlLS in Orga-

nisation und Zielsetzungen neue Wege gehen

wollte.

Nach dem Tod G. MAYERS 1992 (Au-

BRECHT 1993) wurde eine Reorganisation der
Arbeitsgemeinschaft mit klaren Aufgabenver-
teilungen und Zielsetzungen durchgeführt
(AUBRECHT et al. 1994). Die Fortführung der
Vogelschutzstation Steyregg samt der Berin-
gungskoordination in Oberösterreich über-
nahm ehrenhalber im Einvernehmen mit der
Naturschutzabteilung Ing. Josef DONNER, seit
Anbeginn ein Mitarbeiter der Station (DON-
NER 2000). In mühevoller Kleinarbeit begann
er mit der Digitalisierung aller seit 1957 ange-
fallenen Informationen, was nun abgeschlos-
sen ist und der weiteren Auswertung harrt.

Schon Ende der 1980er Jahre nahm G.
AUBRECHT Kontakte zu tschechischen Orni-
thologen auf, insbesondere mit Karel STASTNY
(Prag) und Peter BÜRGER (Budweis). Daraus
entwickelte sich die Tradition gemeinsamer
Exkursionen, die wechselweise nach Südböh-
men und Oberösterreich führten. Mittlerweile
nehmen daran auch Ornithologen aus West-
ungarn und Ostbayern teil. Diese Exkursionen
befruchteten vor allem die Alpenornithologie
in Oberösterreich sehr.

Das Fehlen einer entsprechenden Univer-
sität in Oberösterreich, was ornithologisch
interessierte Studenten zur Abwanderung
zwingt und folglich auch das Fehlen einer uni-
versitären Forschung, wirkt sich bis heute sehr
augenscheinlich aus. Ornithologie, seit STRE-
SEMANN als wissenschaftliche Disziplin angese-
hen und mit zahlreichen Anknüpfungspunk-
ten zu anderen Fachbereichen, erhebt sich in
Oberösterreich mangels fehlender universitä-
rer Forschung nur selten über die Faunistik und
Landeskunde hinaus, ein experimenteller Zu-
gang fehlt weitgehend. Neue Methoden der
Freilanduntersuchung fassen aber auch in
Oberösterreich zunehmend Fuß und am Biolo-
giezentrum des Oberösterreichischen Landes-
museums beginnt man derzeit, Gewebesamm-
lungen für genetische Untersuchungen anzule-
gen. Auch historisches Sammlungsmaterial
wird für derartige Analysen herangezogen
(GAUTSCHI 2001, RlESlNG et al., in Druck).

Eine Besonderheit für Oberösterreich sind
die Verhaltensstudien von Konrad LORENZ
und seinen Nachfolgern.

Die international bekannteste ornitholo-
gische Einrichtung in Oberösterreich geht auf
den Nobelpreisträger Konrad LORENZ (7. 11.

1903, Wien - 27. 2. 1989, Wien, Abb. 16) zu-
rück, der bereits 1973 seine berühmten Grau-
gänse aus Seewiesen (Deutschland) nach Grü-
nau im Almtal übersiedelte. Seine Studien
zum Verhalten der Graugänse bedürfen hier
keiner weiteren Erläuterung (siehe z.B. KOTR-
SCHAL et al. 2001). Die Forschungsstation der
Österreichischen Akademie der Wissenschaf-
ten wurde nach dem Tod von K. LORENZ von
Michael MARTYS betreut. 1990 erfolgte die
Gründung eines Förderervereines, der vom
Land Oberösterreich maßgeblich mitfinanziert
wird und die personelle Besetzung durch die
Universität Wien. Seither leitet Kurt KOTR-
SCHAL diese Forschungsstation, an der zahlrei-
che Gastforscher und Studentinnen arbeiten
(KOTRSCHAL 1997). Neben der Graugansfor-
schung Anser anser (z.B. HEMETSBERGER 2002)
wurden neue Akzente in Fragen der Verhal-
tensforschung mit weiteren Vogelarten wie
Kolkraben Corvus corax (z.B. DRACK 1994,
FRITZ & KOTRSCHAL 1999, KOTRSCHAL et al.

2001) und Waldrappen Gerontzcus eremita

(z.B. TINTNER &. KOTRSCHAL 2001) gesetzt.

1992 gründete Erwin PlLS mit Mitarbeiter-

innen die „Vogelkundlichen Nachrichten aus

Oberösterreich" als Publikationsorgan der Or-

nithologischen Arbeitsgemeinschaft. Diese

Zeitschrift, mittlerweile im 10. Jahrgang, ent-

Abb. 16: K. LORENZ (1903-1989).
Mit Genehmigung
Konrad Lorenz -
Forschungsstelle Grünau.
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Abb. 17: Biologiezentrum des Ober-
österreichischen Landesmuseums. Sitz
der Ornithologischen Arbeitsgemein-
schaft am Oberösterreichischen Lan-
desmuseum. Foto: J. Plass.

wickelte sich rasch zu einer Informationsplatt-
form der Ornithologie in Oberösterreich. Bis
2002 erschienen 130 Artikel von 52 Autoren
auf 1526 Seiten. Besonders erfreulich ist die
gute Zusammenarbeit zwischen den Ornitho-
logen in Oberösterreich und auch nach außen
hin. Ornithologische Arbeitsgemeinschaft
und BirdLife Österreich unter M. BRADER,
WWF Oberösterreich unter H. UHL, der OÖ.
Naturschutzbund unter J. LlMBERGER, die Na-
turkundliche Station Linz unter F. SCHWARZ,
das Biologiezentrum des OÖ. Landesmuseums
mit G. AUBRECHT und die Naturschutzabtei-
lung des Landes Oberösterreich arbeiten an
zahlreichen gemeinsamen Projekten, was der
ornithologischen Forschung in Oberösterreich
immer wieder neue Impulse gibt.

Seit etwa 15 Jahren existieren in Ober-
österreich private Gutachterbüros, die auch
ornithologische Fragestellungen behandeln.
Aus dem Verein Öko-Ethologisches Institut
Staning ging das Büro von J. ElSNER hervor.
Weitere Büros existieren in Bad Ischl mit P.
HOCHRATHNER, in Wolfern mit W. WEIßMAIR
und in Wartberg/Krems mit H. STEINER.

In der Ornithologischen Arbeitsgemein-
schaft wurde bereits Anfang der 1990er Jahre
mit der Digitalisierung von Daten in Daten-
bankform von E. PlLS und G. AUBRECHT be-
gonnen. Durch die Übernahme der biogeogra-
fischen Datenbank ZOBODAT 1999 durch
das Biologiezentrum und die Anstellung eines
sehr an Ornithologie interessierten Informati-

kers D.I. M. MALICKY weiteten sich diese er-
sten Versuche rasch aus. Aktuell liegen für
Oberösterreich insgesamt 434-328 ornitholo-
gische Beobachtungsdaten vor (Stand: 17. 1.
2003). Der schnelle Datenfluss :ur Informa-
tion der Mitarbeiterinnen sowie der nun sehr
erleichterte Zugriff zu Daten revolutionierte
die Datenaufbereitung und schuf auch für die
Naturschutzarbeit neue Perspektiven (MA-
L1CKY & AUBRECHT 2001). Der guten Daten-
übersicht ist es zu verdanken, dass im Rahmen
des Beitrittes Österreichs zur Europäischen
Union 1995 bereits umfassende Informatio-
nen zu Important Bird Areas vorlagen (DVO-
RAK &. K.ARNER 1995). Die Naturschutzabtei-
lung ist dabei, diese Gebiete vollinhaltlich in
NATUR A 2000 Gebiete umzusetzen. Auch
die Aufbereitung des Status „Gefährdeter und
ausgewählter Vogelarten in Oberösterreich"
(AUBRECHT & BRADER 1997) sollte für die

Umsetzung der EU-Vogelschutzrichtlinie hilf-
reich sein. Neuerdings nützt AUBRECHT
(2003) die mittlerweile Internet taugliche
ZOBODAT auch zur Erhellung der Ornitholo-
gie- und Sammlungsgeschichte, um Biografi-
sches mit Sammlungsinhalten und Literaturzi-
taten zu verknüpfen.

Die Zeiten der Spezialisierung gingen auch
nicht an Oberösterreich vorbei. Einzelperso-
nen oder Arbeitsgruppen verfolgen spezifische
Fragestellungen, von denen starke Impulse
ausgingen, wobei Spezialisten für bestimmte
Landesteile hier nicht angeführt sind (s. Au-
BRECHT & BRADER 2000 bzw. Bibliografie AU-

RRECHT et al. 2003).

• Eulenschutz - Gemot HASUNGER, Jürgen

PLASS und Mitarbeiterinnen

• Wiesenvogelschutz - Hans UHL und Mitar-

beiterinnen

• Alpenornithologie - Susanne STADLER,

Norbert PÜHR1NGER, Peter HOCHRATHNER,

Werner WEISSMAIR und Mitarbeiterinnen

• Wanderfalkenschutz - Winfried JlRESCH

• Populationsstudien an Greifvögeln - Hel-
mut STEINER

• Wasservogelzählungen - Gerhard Au-
BRECHT, Martin BRADER, Herbert RUBENSER
und Mitarbeiterinnen

• Populationsstudien an Wasservögeln - Ale-
xander SCHUSTER

• Rupfungen und Federn - Stephan WEIGL,
Helmut STEINER, Norbert PüHRINGER, Mar-
tin BRADER
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• Limikolen - Karl BlLLINGER, Helgard

REICHHOLF-RlEHM und Mitarbeiterinnen

• Raufußhühner - Alois SCHMALZER, Helmut

STEINER und Norbert PÜHRINGER

• Kulturlandforschung - Alexander SCHU-

STER, Helmut STEINER und Werner WEIß-

MAIR

Eigene Arbeitsgruppen bestehen seit Jahr-

zehnten am Unteren Inn (auf österreichischer

Seite koordiniert von K. BlLLINGER und H.

REICHHOLF-RlEHM, Zoologische Gesellschaft

Braunau), an der Unteren Traun (Alexander

SCHUSTER, Alfred FORSTINGER und Mitarbei-

terinnen) sowie an den Ennsstauseen (Martin

BRADER und Mitarbeiterinnen).

Für die Kontinuität der ornithologischen

Arbeit in Oberösterreich besonders wichtig ist

die Motivation und Tätigkeit der „jüngeren"

wissenschaftlich ausgebildeten Ornithologen-

Generation in Oberösterreich. Hervorgeho-

ben seien Dr. Susanne STADLER (Alpenorni-

thologie), Mag. Alois SCHMALZER (Raufuß-

hühner), Mag. Dr. Josef HEMETSBERGER

(Graugänse), Mag. Peter HOCHRATHNER (Al-

penornithologie), Mag. Alexander SCHUSTER

(Schriftleitung der Egretta) und Mag. Dr. Hel-

mut STEINER (Greifvogel-Ökologie), die wie

auch Mag. Stephan WEIGL und der Zoologie-

student Stephan WEGLEITNER (Z.B. Burjatien,

Russland) außerhalb Oberösterreichs ornitho-

logisch aktiv sind.

Das Biologiezentrum des OÖ. Landesmu-

seums (Abb. 17) entwickelte sich zu einer

Drehscheibe und zu einem Informationszen-

trum der Ornithologie in Oberösterreich. Hier

findet ein umfangreiches Vortrags- und Veran-

staltungsprogramm statt (s. Oberösterreichi-

sches Museums Journal seit 1990), die Biblio-

thek ist ornithologisch gut bestückt und der

Ausbau und die Nutzung der Datenbanken

unterstützen viele Projekte. Die internationa-

len Kontakte des Biologiezentrums kommen

auch der Ornithologischen Arbeitsgemein-

schaft zugute. Jährlich findet ein Jahrestreffen

statt, zu dem alle in Oberösterreich aktiven

Ornithologen eingeladen sind.

Am Ende dieses geschichtlichen Abrisses,

stellt man fest, dass kaum über den zentralen

Inhalt der Ornithologie - die Vögel - die Re-

de war. Dem kann ein Blick in die erste

Check-Liste der oberösterreichischen Avifau-

na Abhilfe schaffen (BRADER & AuBRECHT

2000).

Durch BRADER, der 1994 die Leitung der
Arbeitsgemeinschaft von PlLS übernommen
hatte, trat ein starker Motivationsschub und
eine Explosion des Dateneinlaufes ein, der nur
in digitaler Form bewältigt werden kann. Als
logische Folge entwickelte sich das Projekt
„Oberösterreichischer Brutvogelatlas

1997-2001", vor allem auf Druck von M. BRA-

DER und N. PÜHRINGER.

Da sich jeder, der in einer historischen Be-
trachtung über Personen berichtet, der Gefahr
aussetzt, einzelne zu sehr hervorzuheben oder
aber zu wenig zu würdigen, wenn nicht gar zu
übersehen, sei bereits hier meine Entschuldi-
gung und mein Dank an alle angebracht.

Dank

Dank für viele Hinweise und Hilfe bei der
Literatursuche gilt A. KRAML, Sternwarte
Kremsmünster; F. SPETA, J. PLASS und
S.WEIGL, Biologiezentrum Linz; J. DONNER,
Linz; A. KOURGLI, Bibliothek Naturhistori-
sches Museum Wien; E. BAUERNFEIND, H.-M.
BERG und A. GAMAUF, Vogelsammlung, Na-
turhistorisches Museum Wien; F. STEINHEI-
MER, Natural History Museum, Tring und
Bamberg; M. BRADER, Garsten; A. HlNKEL,
Hamburg; J. FELDNER, Villach; R. SCHLENKER,
Radolfzell; W. FAISSNER, Bibliothek des Ober-
österreichischen Landesmuseums, Linz; M.
SCHMITZBERGER und E. PuCHER, Archäozoolo-
gische Sammlung, Naturhistorisches Museum
Wien; G. RABEDER, Paläonotologisches Insti-
tut, Universität Wien; D. SCHRATTER, Tiergar-
ten Schönbrunn, Wien; S. BERNKOPF, Agentur
für Gesundheit & Ernährungssicherheit und
Bundesamt für Ernährungssicherheit, Linz;
Archiv Stift Lambach; Archiv Stift St. Flori-
an; Oberösterreichisches Landesarchiv, Linz;
Archiv der Stadt Linz; Familie ANGELE,
Traunkirchen; F. PRIEMETZHOFER, Freistadt; K.
KOTRSCHAL, Konrad Lorenz Forschungsstelle,
Grünau/Almtal; electronic Bulletin for Euro-
pean Avian Curators (eBEAC), Natural Hi-
story Museum, Tring; F. WoOG, Museum für
Naturkunde Stuttgart.
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